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welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 221 Sgr. pro Guar 
tal aller Orten raneo 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Bläts 
ter erſcheinen. 


Von dieſer der Unterhals 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
brei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Anziger 


Geist, Vumor, Satire, Poesie, Welt- und Volksleben, 
e Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Aus der Kinderſtube. Die Hand Gottes. 
f es L Ach, mein Gott! was ſoll ich thun, was wird 
Im Bettchen, mit noch off'nem Aug’, aus mir werden? ſo rief weinend und händeringend ein 
Der Knabe plaudernd lag. g junges Mädchen von fünfzehn bis ſechszehn Jahren, 
„Ei, wirſt Du nicht zu plaudern ſatt? welches vor einer verſchloſſenen Thüre ftand, und bald 
O ſchlaf!“ — die Mutter ſprach. empor zu einem ſehwach erhellten Fenſter in der erſten 
5 Etage, bald in die Straße entlang blickte, als wenn ſie 
„Muß warten, bis er kommt, der Schlaf,“ Jemanden erwartete 136 
So ſprach das Kind zu ihr, 7 7 7 j 8. 101114 
„Was fehlt Ihnen, liebes Kind?“ fragte ich ſie, in 


„Er iſt bei andern Kindern noch, 


Bald nr a le der Meinung, daß ihre Herrſchaft oder unmenſchliche 


Eltern fie verlaffen hätten. 


2. g „Ach Gott! es iſt ſchon ſo lange Nacht, und die 

An der Mutter Bett die Wiege ſtand; gnädige Frau iſt noch nicht zu Haufe gekommen! . 
Drein, wie mit mütterlicher Hand, i und der arme Heinrich! ... Wenn ſie doch wenigſtens 
Ihr Puͤppchen legt das Töchterlein nicht den Thürdrücker mitgenommen hätte! Was würde 
Und ſpricht dazu: Schlaf ein! Schlaf ein! der Hert ſagen, wenn er wiederkäme ?? 


Dieſe von Schluchzen unterbrochenen Worte konnten 


mich nicht über den Grund der Angſt und Unruhe dieſes 
armen Kindes aufklären. Nachdem ich ihr einige Worte 
des Troſtes geſagt hatte, erzählte fie mir, daß ihre Ge⸗ 
bieterin mit einem jungen Officier ins Theater gegangen 


Der Vater ſprach, als es erwacht: 
„Krank war die Mutter dieſe Nacht. 
Schau in die Wiege, ſchau hinein, 

Geboren ward ein Bruͤderlein!“ 


und als das Tochterlein entzückt war, daß ihr Herr verreift ſei, und, daß der kleine Knabe, 
Den kleinen Schläfer angeblickt, deſſen Wärierin fie war, während der Abweſenheit feiner 
Da rief es jauchzend: Kann es fein? Mutter von einem heftigen, mit Krämpfen begleiteten 
Lebendig ward die Puppe mein! Huſten befallen worden el, I Schrecken über dieſen 


Caeſar von Lengerke. unerwarteten Anfall, and nicht wiſſend, womit ſie dem 


kranken Kind helfen ſo fe, war ſie fortgegangen, nachdem 


#2 


fie die Hausthüre hinter fich verſchloſſen hatte, und war 
zu ihrer Tante gelaufen, fie um Rath zu fragen. Sie 
brachte Pfirſichblüthenſyrup und Honig mit, aber zu ihrer 
Verzweiflung hatte ſie, als ſie wieder ins Haus wollte, 
gefunden, daß die Thüre, welche man von innen vermit⸗ 
telſt eines Drückers öffnen konnte, ſich von außen nur 
mit einem Schlüffel aufmachen ließ, den die Dame mit⸗ 
genommen hatte. „Ich weiß nicht warum,“ fügte das 
arme Mädchen unſchuldig hinzu. — „Nun, ſo gedulden 
Sie ſich; es iſt ſehon eilf Uhr, und Ihre Gebieterin 
wird ſich vielleicht nicht mehr lang erwarten laffen. Die 
Kinder werden oft von plötzlichen Unpäßlichkeiten befallen, 
die eben fo rafch wieder vorüber gehen.“ 

„Ich hoffe das wie Sie, mein Herr, denn ich hatte, 
ohne daran zu denken, das Fenſter offen gelaſſen, und 
als ich um zehn Uhr zurückkam, habe ich bemerkt, daß der 
Huſten viel ſchwächer war als zuvor. Seit einer Viertel⸗ 
ſtunde höre ich gar nichts mehr ... ohne Zweifel iſt 
der liebe Engel eingeſchlafen; aber was wird die gnädige 
Frau ſagen, wenn ſie erfährt, daß ich ausgegangen bin?“ 

Während ſie ſprach, kam ein Wagen raſch ange⸗ 
fahren und hielt vor dem Hauſe. 

Sobald der Schlag geöffnet war, ſprang ein ſchöner, 
junger Offieier heraus, um einer jungen Dame zu hel⸗ 
fen, welche fich fo viel als möglich vor allen Forfchers 
blicken zu verbergen ſuchte, und unruhig zu den Fenſtern 
der Nachbarhäuſer hinaufſah. Sie öffnete ſelbſt die 
Thüre und ſtieg haſtig hinauf; der Officier warf dem 
Kutſcher ein Trinkgeld zu, eilte der Dame nach, und 

der Wagen fuhr davon. f 
„Herr Baron, Sie laſſen alſo den Wagen wegfahren? 
wie können Sie denn zu Fuße nach Blanchi zurückkehren?“ 

„Ich habe auch gar keine Luft. dorthin zurückzufeh⸗ 
ren, reizende Alexandra. Wie ſollte ieh mich nach ſolch' 
einem göttlichen Abend zwiſchen meinen leeren vier Wän⸗ 
den einſperren? O nein! Sie müſſen mir erlauben, 
einen Augenblick eine Luft mit Ihnen zu athmen, er- 
lauben Sie mir zu ſprechen, Ihnen zu ſagen, mit wel⸗ 
cher Glut.“ f ER, 
„Woran denken Sie, Herr Baron? und was würde 
mein Mann fagen, wenn er es erführe?“ ö 

„Wenn er es erführe, würde er vielleicht ein wenig 
brummen, wie es fo feine liebenswürdige Gewohnheit 
iſt; aber er wird nichts erfahren. Als ich Sie dieſen 
Abend abholte, habe ich nicht gehört, wie Sie der Amme 
Ihres Sohnes die Etlaubniß gaben, bei ihrer Mutter 
zu ſchlafen? und das kleine Dienſtmädchen, das im Hauſe 
geblieben iſt, wird Sie ſicher nicht verrathen. Uebrigens 
haben Sie ja auch einen Schlüſſel ...“ 5 

„Sie find ein wahrer Verlocker, Baron; auf Alles, 
was ich vorbringe, wiſſen Sie eine Antwort zu finden. 
So treten Sie denn ein, aber keine Unvorſichtigkeit, 
wenn's Ihnen bellebt; mißbrauchen Sie nicht mein Ver⸗ 
trauen, denn ich werde ernſtlich böſe.“ 

Als das junge Mädchen ihre Herrin vorbeigehen 
ſah, wollte ſie dieſelbe rufen, und ihr folgen, doch ver⸗ 


— 
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hinderte ich ſie daran, und erſt als das Geräusch der 
Thüren mir angezeigt hatte, daß die Dame in ihr Zim⸗ 
mer getreten war, ließ ich meine Gefährtin hinaufgehen, 
indem ich mich ihr anſchloß. Als wir an der Thüre 
angelangt waren, hörten wir mit halber Stimme ſpre⸗ 
chen, und wir klopften leiſe an. Man öffnete uns auf 
der Stelle, und die Dame blieb beſtürzt ſtehen, als ſie 
ihr Mädchen mit einem fremden Mann eintreten ſah.“ 

„Aber, mein Herr, wer ſind Sie? was wollen 
Sie von mir, und was kann Sie zu dieſer Stunde 
herführen?“ 

„Was mich herführt, gnädige Frau, iſt das Mitleid, 
es iſt die Theilnahme, welche ich für das Leben eines 
armen verlaſſenen Kindes hege. Dies junge Mädchen 
hatte ſich aus Zufall und Ungeſchick — wie ſoll ich es 
Ihnen ſagen? — auf der Straße ausgeſperrt; ‚fie klagte, 
daß ſie nicht hinein könne, um Ihrem kranken Kinde bei⸗ 
zuſtehen; es ſcheint, daß Ihr Herr Gemahl ſich auf der 
Reiſe befindet, und deshalb kam ich zu Ihnen, um mich 
zu erkundigen, ob mein Beiſtand ... Ich bin Wund⸗ 
arzt, gnädige Frall.“ 71 u 

„Wie fagen Sie! mein Sohn iſt krank?“ rief fie 
beſtürzt wie eine Sünderin, und vom Gefühl der mütter⸗ 
lichen Liebe erregt, ein Gefühl, welches allen Frauen 
angeboren iſt, und in dieſem Augenblick ſo ſchmerzlich 
in ihr geweckt wurde. Sie ſtürzte auf eine Wiege zu, 
welche ich in einem anſtoßenden Zimmer bemerkte, und 
der junge Baron, weleher gewiß nicht am wenigſten vers 
legen war, näherte ſich der Schwelle, indem er ſeine 
Handſehuhe über die Hänbe zog. 

„Er iſt ganz kalt! ... Großer Gott! mein Sohn 
iſt todt!“ und die unglückliche Mutter warf ſich über 
die Wiege. 

Niemals wird die Erinnerung an dieſen ſchrecklichen 
Augenblick aus meinem Gedächtniß ſchwinden. Die ſchöne 
junge Frau war ohnmächtig geworden; die krampfhafte 
Bewegung ihrer Lippen drückte eine furchtbare Verzweif⸗ 
lung aus, und eine Todtenbläſſe war an die Stelle des 
friſchen Rothes ihrer Wangen getreten. 

Ich wandte alle in ſolchen Fällen vorgeſchriebenen 
| Hilfsmittel an; aber als fie aus ihrer Ohnmacht er⸗ 
wachte, fiel fie in eine neue, welche die letzte war. Sie 


hatte verſucht die Augen zu öffnen und einen Schrei 
auszuſtoßen, aber kalt und bleich, leblos, ſteif, fiel ſie 
zurück. Der Todesſtreich hatte ſte neben der Leiche 


ihres Sohnes getroffen. Wien. Bl 


Ein Wusfpeuch Friedrich Wilhelm III. 
ö von Preußen. f 
Aus Eylert's: „Charakterzuͤge 2c. Friedrich Wilhelm III.“ 


Als der Biſchof Eylert dem verſtorbenen Könige 
| vorſtellte: die Frühkonzerte im Thiergarten hinderten die 
Leute am Beſuche der Kirchen, erwiederte der alte Herr: 


7 


„Gehen ſo nicht hin! (ſo ohne dies). Man kann 
ſie nicht zwingen, zur Kirche zu gehen. Unter allem 
Freien iſt und bleibt das Freieſte die Religion, und vorab 
die chriſtliche. Jeder hat es hier mit ſich ſelbſt, mit ſei⸗ 
nem Gewiſſen und mit Gott zu thun. Man muß das 
allein dem Menſchen überlaſſen, und hier verträgt er den 
Zwang nicht.“ Als darauf der Hochwürdige meinte, 
es wäre denn doch beſſer, die Morgenkonzerte zu ver⸗ 
bieten, und nur die Nachmittags- und Abendkonzerte zu 
geſtatten, wies er auch dies Anſinnen ab mit den Wor⸗ 
ten: „Am Abend oder Morgen — iſt daſſelbe! Im 
. Gegentheil: wenn der Menſch friſch iſt, wirkt eine ſchöne 
Muſik im Freien unter Bäumen, und wenn der Himmel 
heiter und noch Alles ruhig iſt, wohlthätig und religiös 
auf den Menſchen. Sind viele Gegenvorſtellungen, auch 
von würdigen Geiſtlichen, eingekommen; haben mich aber 
nicht überzeugen können. Eben ſo iſt mir's mit den 
Schriften gegangen, die gegen das Theater geſchrieben 
ſind. Ja es hat ein Mann, aus Elberfeld, an mich 
geſchrieben, und mich, da ich ein Chriſt wäre, um's 
Himmels willen gebeten, nicht mehr in die Komödie zu 
gehen, um nicht Schaden an der Seele zu nehmen. 
Der ehrliche Mann meint's gut. Habe das Schreiben 
Witzleben gegeben und ihm geſagt, was er in meinem 
Namen höflich antworten ſoll. Die Menſchen ſind 
erſchrecklich einſeitig. Berlin iſt kein Kräh⸗ 
winkel.“ — 

Der wortkarge König Friedrich Wilhelm III., der, 
wie Eylert erzählt, das viele leere Redensarten machen 
nicht liebte, hat dennoch viele gute, inhaltſchwere Worte 
geſprochen, aber keins, das wichtiger, inhaltsſchwerer 
und ehrwürdiger wäre, als jenes: „Unter allem 
Freien iſt und bleibt die Religion das Freieſte.“ 

In einem Geſpräche mit dem Biſchof Eylert, der 
ihm Vorſtellungen über ſeine häufigen Theaterbeſuche 
machte, that der König einen andern Ausſpruch, der 
ihm nicht weniger Ehre macht. Eylert erzählt ganz naiv, 
wie er, über den Beſuch des Theaters redend, geſagt 
habe: „den Reinen ſei freilich Alles rein, und für 
ſolche halte er das Theater für einen Zeitvertreib.“ 
Da unterbrach ihn der König mit den Worten: „Ich 
aber halte es höherz ich halte es für ein an⸗ 
genehmes Mittel zur ſittlichen Veredelung, 
und zähle es ſolchen Anftalten (zur ſittlichen 
Veredelung) bei.“ 


Miscellen. 


In der Sitzung der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften vom 8. Februar berichtete Herr Flourens über 
verſchiedene zur Erforſchung der Wirkungen des Schwefel⸗ 
Aethers an Thieren vorgenommene Experimente. Einem 
Hunde, der ſolchen einige Minuten lang eingeathmet, 
legte er das Rückenmark an einer beſtimmten Stelle bloß, 


ohne daß das Thier während dieſer grauſamen Opera⸗ 
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tion das geringſte Zeichen von Schmerz gab. Hierauf 
trennte er die Gefühlsnerven und ſchnitt, ſtach und riß 
im Marke ſelbſt herum, bemerkte aber eben ſo wenig 
irgend eine Aeußerung der Empfindung, eine Kontrak⸗ 
tion ꝛc. Daſſelbe Experiment wiederholte er an einem 
Huhn mit demſelben Erfolge. Als die Aetherdünſte ſich 
zerſtreut hatten, gewann das Rückenmark all' ſeine Le⸗ 
benskraft wieder. Als Reſultat einer Reihe, von einem 
andern Phyſtologen, Herrn Gruby, mit zahlreichen Frö⸗ 
ſchen, Hunden, Mäuſen, Kaninchen angeſtellter Verſuche 
ergaben ſich als die mittlere Dauer der Zeit, während 
welcher die Betäubung vertragen wird, reſp. 25, 30,8 
und 12 Minuten. Nach dieſer Zeit trat der Tod im 
Schlafe, wahrſcheinlich durch Schlagfluß, ein, da Herr 
Gruby als unmittelbare Urſache deſſelben eine Anhäu⸗ 
fung von Blut in den Venen des Gehirns, der Lungen, 
Leber ꝛc. vorfand. ! 06 REN 


In Wien wird jetzt in allen Kreiſen eine in ihrer 
Art gewiß ſeltſame Begebenheit beſprochen, die ſich in 
dieſen Tagen ereignet haben ſoll. Ein junger Mann, 
deſſen erſchöpfte Börſe nicht erlaubte, ſich vom Schneider 
bekleiden zu laſſen, kaufte ſich am ſogenannten Tandel⸗ 
markt, wo allerlei Trödel zu haben iſt, einen Oberrock⸗ 
für die rauhe Jahreszeit; doch die Lage des Käufers 
verſchlimmerte ſich im Laufe des Winters dergeſtalt, daß 
er jüngſthin von ſeinem Wirthsherrn gepfändet ward. 
Nun entdeckte aber der Pfandherr in dem erwähnten 
Oberrock, als derſelbe wegen beabſichtigter Umgeſtaltung 
zerſchnitten wurde, funfzehn Stück Banknoten zu je 1000 
Gulden im Unterfutter eingenäht, und man kann ſich 
die Ueberraſchung des armen Schluckers denken, als er 
erfuhr, welcher Schatz in ſeinem unſcheinbaren Winter⸗ 
kleide verborgen war. 1005 


Ein eines ſchweren Diebſtahls Höchft verdächtiger 
Spitzbube ſuchte durch hartnäckiges Leugnen ſeine Frei⸗ 
ſprechung zu erwirken; in der That ſah ſieh der Richter 
zur letzteren genöthigt, da keine Beweiſe vorlagen. Na 
der Vorleſung des freifprechenden Erkenntniſſes äußerte 
der Richter zu ihm: „Aber nun verſprecht mir auch, 
dergleichen Diebſtähle nie wieder zu begehen. — „Nein, 
Herr Richter, ich werde es nie mehr wieder thun!“ — 
antwortete der in ſeinen eigenen Worten Gefangene 
arglos. Natürlich wurde er ſogleich feſtgenommen, da 
man nun ſein eigenes Geſtändniß halte. 


Räthſel. \ 


Ich zahle Tribut dem Großſultan 
und trage Sattel und Reiters mann. 


— 


\ 


% Das Mufter eines Kritikers — im Sinne ber Schau⸗ 
ſpieler — iſt gewiß der Magdeburger Dramaturg Feodor W. ehl. 
Seine wirklich kindlichen Kritiken in den Magdeburger Zeitungen 
wird Niemand leſen koͤnnen, ohne in die heiterſte Stimmung ver⸗ 
ſetzt zu werden. Seine neueſte Kritik über Uriel Akoſta, wenn 
man ſeine Phrafen Kritik nennen will, ſchließt er folgender: 
maßen: „Wir glauben genug gethan zu haben, wenn wir an fuͤh⸗ 
ren, daß wir die Darſteller bewundert haben. Zwar nicht ſo⸗ 
wohl wegen ihres Spieles, denn das hat Manches zu wuͤnſchen 
übrig gelaſſen, aber wegen ihrer Ausdauer“ ...... Wir be⸗ 
wundern Dich auch, Feodor Wehl, zwar nicht ſowohl wegen Deiner 
Kritiken, denn ſie laſſen Alles zu wuͤnſchen übrig, aber wegen der 
Ausdauer, mit der Du Dich über Magdeburgs Publikum ver⸗ 
wunderſt und die Magdeburger Schauspieler bewunderſt. 

„ Am 16, v. M. wurde in Dresden im Königl. Hofe 
Theater die erſte Vorſtellung einer neuen Poſſe von Raeder: 
„Jupiters Reiſeabentheuer, oder die olympiſchen Fluͤchtlinge,“ 
in 4 Akten, aus dem Franzoͤſiſchen, mit Muſik von Theod. Uhlig, 
mit entſchieden guͤnſtiger Aufnahme von Seiten des Publikums 
gegeben. Der beliebte Komiker wird auch im Laufe dieſes Win⸗ 
ters in Danzig Gaſtrollen geben. 

In dem Städtchen Kahla bei Hildburghausen backt 
man jetzt ein Brod halb aus Kornmehl, halb aus Malzabgang, 
welches nur halb ſo hoch zu ſtehen kommt, als das gewöhnliche 


Brod und doch nach der Verſicherung Aller, die es gekoſtet haben, 


ſehr schmackhaft, und nach der Meinung bewährter Aerzte in keiner 
Weiſe ſchaͤdlich iſt. — In einem Orte im Erzgebirge verkauft der 
Scharfrichter Pferdefleiſch, das Pfund zu 4 Pfennnigen.“ Er kann 
nicht genug ſchaffen. Mancher wird auch in beſſeren Zeiten dieſe 
wohlfeile und ſchmackhafte Nahrung nicht aufgeben. 1 

„In dem Dorfe Wulferdingen bei Minden haben die 
Bouern über den verweintlichen Dieb und den, Hehler eines ger 
ſtohlenen Bettes auf ſchauderhafte Weiſe ſelbſt Gericht gehalten, 
da fie den Aufenthalt im Zuchthauſe zu Herford bei der dort ſtatt⸗ 
findenden guten Behandlung für eine viel zu gelinde Strafe hiel⸗ 
ten. Ein Mann und eine, Frau ſtarben in Folge der Miß hand⸗ 
lungen, dem Hehler wurde ein Arm abgeſchlagen, und. doch ſoll 
man erſt jetzt den wirklichen Dieben auf die Spur gekommen ſein. 
Die Juſtiz iſt uber dieſe, Verbrechen in Thaͤtigkeit. ; 

In Breslau wurden Fürzlic mehrere Haferfuhren, 
welche auf dem dortigen Getreidemarkt zum Verkauf goſtellt waren, 
von der Polizei mit Beſchlag belegt, weil der Hafer durch und 
durch angefeuchtet war. Es iſt dies ein Betrug eigenthümt icher 
Art, den man bisher nur im Wollhandel anzutreffen gewohnt war. 

„Die Parifer Polizei überfiel kürzlich eine Geſellſchaft 
von Sie, welche ſich bei einer Schauſpielerin verſammelt hatte. 
Die Karten und eine anſehnliche Summe Geldes wurden fortge⸗ 
nommen. Unter den Anweſenden befanden ſich zwei Soͤhne eines 
Pairs von Frankreich und ein ſehr vornehmer junger Engländer, 
Einer der Erſteren hatte ſchon über 10,000 Frances im Spiel 
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verloren. Worauf man aber nicht gerechnet hatte, war der Fang 
eines, ſchon von der Polizei verfolgten Schwindlers, der ſich unter 
dem Namen eines preuß. Baron von Konitz umhertrieb. Die junge 
Wirthin hatte ſich ſo erſchrocken, daß ſie ernſtlich krank wurde. 

** Die Schleſ. Ztg. theilt folgendes Curioſum uͤber die 
ſpaniſche Taͤnzerin Lola Montez mit: Ein Münchener Literat, 
den fie im Verdacht hatte, mehrere Mittheilungen über ihre Ver⸗ 
haͤltniſſe in auswärtige Blätter gemacht zu haben, erhält eine 
Einladung von ihr zum Thee. Der Literat findet ſich pünktlich 
ein in der frohen Erwartung, ſein Aufenthalt in dem Allerheilig⸗ 
ſten der ſchoͤnen Spanierin werde ihn mit hinlänglichem Stoffe 
für weitere pikante Mittheilungen ausruſten. Man empfängt ihn 
mit Grandezza und offerirt ihm ein Taͤßchen Thee. Seine kund⸗ 
ſchaftenden Blicke laſſen ihn kaum bemerken, daß die Taſſe der 
Schönen leer bleibt. „Sie haben ſich unterſtanden,“ redet ſie 
ihn endlich zornglühenden Auges an, „über mich lügenhafte Be⸗ 
richte zu verfaſſen — ich bin eine Spanierin, die das ungerächt 
nicht hingehen laͤßt — Sie find — vergiftet!“ — Man kann ſich 
den Schrecken des armen Menſchen denken. Leichenblaß ſtürzt er 
in eine Apotheke und begehrt ſtuͤrmiſch ein geeignetes Medikament. 
Er kam jedoch diesmal noch mit einem gelinden Schrecken und eini⸗ 
gen Beſchwerden in Folge unnöthig genommener Meoicin davon. 

„ In Braunſchweig iſt ein Ball zum Beſten der Armen 
im Hoftheater gegeben worden. Die Einnahme belief ſich auf 
beinahe 1000 Rehlr., welche, da der Herzog die geſammten uber 
300 Nthtr. betragenden Koſten uͤbernimmt, ungeſchmälert dem 
wohlthaͤtigen Zweck zu Gute kommen. 

„ In Köln ſollen zwei Ladenmdchen eines der erſten 
putladen ihre Herrſchaft fo. übervortheilt und beſtohlen haben, daß 
ſie beſtändig mehrere Laͤden in Provinzialſtädten bloß durch die 
geſtohlenen Artikel unterhielten, noch daneben in Koln ſelber 
mehrere Auctionen veranſtalten konten, und ſolcherweiſe eine 
Reihe von Jahren hindurch parte, ein? BESSERE SEM auf 
die Seite brachten. 

e Auel. Februar ſtürzte in Vet an der Rheinfaͤhre 
ein Wagen ins Waſſer, in dem ſich ein Transport Goldbarren 
befand, nach Einigen im Werthe von einer Million Thaler, had) 
Andern von noch hoͤherem Werthe. Es ſoll eine Sendung fein, 
welche Rothſchild dem Kaiſer von Rußland macht. Es währte 
jedoch nicht lange, ſo war der Schatz wieder ee 19985 
dem daß die Faͤßchen ſich gelöſt hatten. 

„ In der Poſt-Expedition zu Rybnik, in Schleſien, 
wurde am 18. v. M. ein Fäßchen mit 1400 Rthlr. Geld ges 
ſtohlen. Den thätigen Bemühungen eines daſigen Gensd'armen 
iſt es jedoch gelungen, „ardahtee 1185 in einem a wieder 
gufzufinden. f 

95 Im Aemenheuſe au Cbrk e allein in den letzten 
det Wöchen nicht Bahn al 396 Perſonen. Faſt mit jedem 
Tage werden 0 tung 5 welche Hunger und Krankheit 

lich al, arger und ‚Simfaflender., 25 ? 


Sierzu Schalhpbe⸗ 


(SZgchaluppe zun 


N 26. 


Inſerate werden A: 12 Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Gewerbe Verein. 


Die Sitzung vom 25. Februar wurde mit einem 
gehalwollen Vortrage des Herrn Oberlehrer Tröger 
„über Eiſenbahnen“ eröffnet, indem derſelbe die verſchie⸗ 
denen Arten der Eiſenbahnen, die man wirklich ange⸗ 
wandt oder anzuwenden verſucht hat, erörterte und zu⸗ 
letzt einige Notizen über das Entſtehen und die jetzige 
Ausdehnung der Eiſenbahn folgen ließ. Wir behalten 
uns die Mittheilung des Vortrages anderweitig vor. — 
In der darauf folgenden Gewerbebörſe wurde zuerſt von 
der ernannten Commiſſion Bericht über die Vertheilung 
von 306 % an bedürftige Gewerbetreibende erſtattet, 
ſodann zu einer neuen Sammlung geſchritten und endlich 
in Anſehung des noch andauernden Noihſtandes feſtge⸗ 
ſetzt, daß jedes Mitglied des Gewerbevereins bis Mitte 
Mai an jedem Donnerſtag 1 %: für dieſen Unter: 
ſtützungs Verein beitragen ſollte. Sodann machte 
Herr Cleſch intereſſante Mittheilungen über die Be— 


reitung und Benutzung der Waldwolle in Humboldt's 


Au ( Schleſien) und legte Proben davon vor. Zu⸗ 
letzt erklärte Herr Krumbügel, daß die Erfindung der 
ſinureichen Conſtruktion einer Straßenlaterne nicht fran⸗ 
zöſiſchen Urſprungs ſei, ſondern von ihm ſelbſt herrühre, 
wonach wir die in No. 19. der Schaluppe enthaltenen 
Mittheilung zu berichtigen bitten. 8 

5 Dr. R. Q. 


Aether dampf e. 


Unter dieſer Rubrik werden wir von jetzt ab und 
bis fi hinlänglich ſichere Reſultate über die Anwen⸗ 
dung des Sehwefeläthers herausgeſtellt haben, unſern 
Leſern eine kurze Zuſammenſtellung aller aus den ver⸗ 
ſchiedenen Blättern uns zukommenden Notizen geben. — 
1) Dr. Hönnicke in Frierland hat am 21. Februar drei 
Verſuche gemacht, die fämmtlich befriedigend ausfielen. 
Es galt das Ausziehen eines cariöſen Backzahnes und 
andere ſehwierige Zahnoperatienen. Der Apparat zur 
Einathmung beſtand aus einer gewöhnlichen Eau de 
Cologne⸗Flaſche mit ſo kleiner Mündung, daß dieſelbe 
die Naſenöffnung vollkommen ausfüllte. Der Kranke 
nahm die Flaſche in die Hand, die außerdem mit einem 
Bändchen um den. Hals des Kranken befeſtigt worden. 


t 


Daupſbost. 


2. März 1847. 


der Keferkreis des Blattes iſt in fait allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hinaus 
verbreitet. j 0 


Die Entwickelung der Daͤmpfe wurde dadurch beſchleu⸗ 
nigt, daß der Boden der Flaſche in warmes Waſſer ge⸗ 
ſetzt wurde, das übrigens die Temperatur von 32 Grad 
R. nicht überſteigen darf. — 2) Dr. Jüngken hat in der 
Berliner Charité mit vielem Glück feine Verſuche fort⸗ 
gefegt und hat namentlich die Einathmung der Aether⸗ 
dämpfe bei den ſchwierigſten Operationen die Kranken 
unempfindlich gemacht, ohne üble Folgen zurückzulaſſen. 
Der genannte ſehr geſchätzte Arzt hält es für nothwendig, 
daß die Einathmung während der Operation fortgeſetzt, 
und außerdem für zweckmäßig, daß die Kranken Tages 
zuvor auf die Einathmung eingeübt werden. Ein von 
ihm erfundener Apparat ſoll die Wirkung ſehr erleichtern. 
3) Eine ſehr intereſſante Mittheilung macht Dr. med. 
Lange in Berlin, der ſich einen cariöſen Zahn ausziehen 
ließ und bei dem eine 4 Minuten lange Einathmung 
des Aethers nicht die Wirkung einer Betäubung oder 
Berauſchung, aber eine fo vollkommene Schmerzensloſig⸗ 
keit hervorbrachte, daß er bei der Operation nicht ein⸗ 
mal das Geſicht verzog und noch in der Meinung ſtand, 
die Operation beginne, als ſie bereits glücklich voll⸗ 
bracht worden war. 


K A e e e e. 


— Wir konnen unſern Leſern die erfreuliche Nachricht 
mittheilen, daß unſere Stadt Ausſichten hat, bei der Pro⸗ 
jectirten Gasbeleuchtung engliſeher und franzöſtſeher, Un⸗ 
ternehmer entbehren zu können. Bereits hat fich elne 
Commiſſion gebildet, welche die Möglichkeit, daß die 
Stadt ſelbſt die Beleuchtung unternehme, in Betracht 
ziehen wird und hoffen wir mit Nächſtem weitere Mit: 
theilungen machen zu können. — „ 

— Zur Unterſtützung der Armen im Berenter und 
Karthäuſer Kreiſe hat ſich ein Comite edler Frauen 
gebildet, die eine Ausſtellung weiblicher Handarbeiten 
veranſtaltet haben. Die Verſteigerung dieſer Arbeiten hat 
geſtern ftattgefunden und fell einen ſehr namhaften Er- 
träg gewährt haben. — A ; 

— In vergangener Woche hielt der landwirthſchaft⸗ 
liche Central-Verein eine General⸗Verſammlung, in der 
die Einrichtung von Ackerbauſchulen und die Theilnahme 
an der in Elbing wahrſcheinlich im. October ſtaltfinden⸗ 


den General Verſammlung des preußiſchen Hauptvereins 
beſchloſſen wurde. — i 
— In der Nacht vom Sonntag zum Montag den 


27.—28. ſtarb hier nach längerem Leiden der Ober⸗ 


Dirigent der zweiten Abtheilung unſe⸗ 
— ein Ehrenmann in des Wortes 
Wir laſſen fpäter einen 


Regierungs⸗Rath, 
ter Regierung, Jorck 
voller und höchſter Bedeutung. 
Nekrolog folgen. — 

— Vor etwa vier Jahren brannten auf dem Gute 
Wittomin Wirthſchaſts-Gebäude ab und da kurz vorher 
der Sohn eines dortigen Käthners wegen ſehlechter Füh— 
rung entlaſſen worden war, der allerlei verdächtige 
Redensarten geführt hatte, ſo wurde derſelbe gefänglich 
eingezogen und inquirirt. Er ſaß einige Monate, wurde 
jedoch, da keine beſtimmten Beweiſe gegen ihn aufzu⸗ 
finden waren, entlaſſen und die Akten an das Ober⸗ 
Landesgericht geſandt. Nach einigen Wochen wurde der 
Inquiſit, jedoch auf Befehl dieſes Gerichtes, aufs Neue 
inhaftirt, und eine nochmalige Unterſuchung verordnet; 
er blieb wieder einige Monate in Haft, wurde indeß, 
aus Mangel an Beweifen abermals entlaſſen. Vor ei⸗ 
nigen Tagen nun legte ein wegen mehrer Diebſtähle 
inhaftirter Menſch freiwillig das Geſtändniß ab, daß er 
jenes Feuer in Wiltomin angelegt habe, und es durfte 
ſonach nun die Unſchuld jenes vermeintlichen Brand⸗ 
ſliſters an dieſem Verbrechen feſtgeſtellt ſein. Den 
Gerichten iſt, da in den eignen Reden des Beſchuldigten 
ſtarke Verdachtsgründe gegen ihn vorlagen, kein Vor 
wurf zu machen; wer aber eniſchädigt den Menſchen, 
der zwar ſonſt auch ein Taugenichts ſein ſoll, aber doch 
in dieſem Falle unſchuldiger Weiſe zweimal längere Un⸗ 
terſuchungshaft hat erdulden müſſen, für dies erlittene 
Unrecht? — 

— Anfrage Iſt es nicht im Intereſſe ſämmtlicher 
hieſiger Einwohner, wenn ſtatt der Fähre über der Ra⸗ 
daune, zwiſchen der Navigationsſchule und der Brabank, 
eine leichte Laufbrücke erbaut und die durch dieſe Maß— 
regel der Kaͤmmerei-Kaſſe entzogene Pacht durch ein zu 
erhebendes Brückengeld erſetzt würde. Die Erbauung 
einer derartigen Brücke an der gedachten Stelle erſcheint 
um fo zuläſſiger, da dieſelbe noch hinreichenden Raum 
zwiſchen ihren Jochen für die durchpaſſirenden kleinen 
Waſſerfahrzeuge übrig laßt. — > C. W. 

„ In Zuckau drangen ein paar Kerle in der Nacht 
vom 24. zum 25. v. M. in den Keller des dortigen 
Pfarrhauſes und nachdem ſie ſich an dem daſelbſt Vor⸗ 
gefundenen bene gethan hatten, ſetzten fie die Scheunen 
in Brand. Während nun Alles hinzueilt, um den Flam⸗ 
men Einhalt zu thun, dringen dieſe Vagabonden in das 
Wohngebäude und ſind eben mit Ausräumung eines 
Secretairs beſchäftigt, als zufällig ein Mädchen hinein⸗ 
tritt, worauf jene ſofort durch das Fenſter fliehen, dabei 
aber ein Paar Rockſchößchen zurücklaſſen, die beim 
Sprunge am Fenſter hängen bleiben. In derſelben Nacht 
tappt in Kokoſchken in dem Garten eines dorügen Des 
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ſitzes etwas umher, worauf jener ſoſort, mit einem 
Stocke bewaffnet, hinausgeht und noch frühe genug 
kommt, um einen Dieb mit einem Bienenkorbe entfliehen 
zu ſehen. Bald iſt er jedoch erreicht und ein gut ange 
brachtes Ausrufungszeichen bringt ihn zum Stehen, wo 
man denn einen halbberauſchten, unberockſchößten 


Mann findet, der nach näherer Unterſuchung ſich als 
einer der Brandſtifter in Zuckau herausſtellt. — 


(Ein geſand t.) “) 
Hauſir handel. 


Marienburg. Am 26. v. M. kamen zwei Maͤn⸗ 
ner, von denen der Eine ziemlich anſtändig gekleidet 
war, — beim Andern war dies weniger der Fall — 
zum hieſigen deutſch-katholiſchen Geiſtlichen und boten 
ihm Bibeln und eine Menge Traktätchen, unter 
letztern mehre vom Herrn Prediger Kii el, Zum 
Kauf an. Der Geiſtliche wies ſie an den Gemeinde— 
Vorſteher Herrn M. Die beiden Emiſſaire trugen nun 
Herrn M. ihr Anliegen ebenfalls vor, derſelbe erwiderte 
ihnen aber, die Bibeln ſeien durch den Buchhandel viel 
billiger zu beziehen; Traktätchen könne er aber nicht 
brauchen, fragte ſie zugleich, wer ihnen die Erlaubniß 
gegeben, den Hauſirhandel zu treiben? und auf die vers 
legene Antwort: „mein Gott, Herr Prediger K. al ſchickt 
uns, wir ſind Lehrer“, ſagte ihnen M.: wenn ſie nicht 
augenblicklich ſein Haus und binnen einer halben Stunde 
die Stadt verließen, würde er dafür ſorgen, daß ſie von 
der Polizei ausgewieſen würden, da ſie verbotenen Han⸗ 
del trieben. Hierauf entfernten ſich die Colporteure, 
follen aber noch zu einem andern Gewerblreibenden in 
der Stadt gegangen ſein und haben dort wahrſcheinlich 
beſſere Aufnahme gefunden, ’ 

Es fragt ſich nun; find dieſe Männer wirklich Leh⸗ 
rer? und durfen folche ihr Amt vernachläſſigen, um die 
Geſetze zu übertreten? hat Herr Prediger RI fie wirk⸗ 
lich ausgeſchickt? Kaum denkbar, denn wie verträgt es 
ſich mit der Stellung eines Geiſtlichen, verbotenen Hate 
ſirhandel treiben zu laſſen — oder heiligt der Zweck die 
Miſtel? Jeſuiten⸗Moral! — Jedenfalls iſt es Aufgabe 
der Polizei Behörde, ſolehem Unfug zu ſteuern und ihn 
zu beſtrafen. Der ſtärkſte Feind ſolches Treibens aber 
iſt die Oeffentlichkeit. Is 


) Wir bemerken, daß wir die unter dieſer Rubrik befindlichen 
Artikel in keiner Weiſe vertreten. Der Verfaſſer dieſes 
Artikels hat ſich bei der Redaction genannt und dieſelbe 
ermächtigt, feinen Namen und Stand auf jede desfallſige 
Anfrage mitzutheilen. il 

D. R. 


— —— — kb — — 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 
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Atschmann & Kriegssmann, 


Hof: Mehaniker und Optiker aus Coblenz und Magdeburg, 


beehren ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ſie hier 


im Engliſchen Hauſe Zimmer 17 u. 18, Eingang vom Langenmarkt, 


ein großes Magazin nachſtehender Apparate auf 15 Tage zum Verkauf aufgeſtellt haben, 
Mathematiſche Inſtrumente, Inſtrumente dam Zeichnen und Auftragen, a 
hydroſtatiſche, hydrodynamiſche und pneumatiſche 


Bergbau, phyſikaliſche und mineralogiſche, 
Apparate, Apparate fuͤr die Lehrer der 


ſche, electro-magnetiſche, und thermoselectriſche 
akuſtiſche Apparate, 


meteorologiſche Inſtrumente, 


Mechanik, electriſche Apparate, 


enthaltend: . 
Inſtrumente fuͤr 


galvaniſch⸗magneti⸗ 
Apparate, Apparate fuͤr die Waͤrmelehre, 
optiſche Inſtrumente und optiſche Apparate 


fuͤr den phyſikaliſchen Unterricht, Waagen und Gewichte, alle Inſtrumente und Waagen fuͤr 
Brau⸗ und Brennereien, Microscope, Fernroͤhre, Theater-Perſpective, Brillen und Lorgnetten 
in jeder Faſſung von feinſter, bis zur geringen hinab, mit den feinſten geſchliffenen Glaͤſern, welche nach genommenem 


Maaße für jedes ſchwache oder kurzſichtige Auge ganz paſſend gegeben werden. 


Ueber die Güte unſerer Inſtru⸗ 


mente und Augengläſer berufen wir uns auf die nachſtehenden Urtheile des Herrn Sänitaͤts-Rath Dr. Berendt 


und Herrn Dr. von Duisburg: 


Die mir vorgelegten optiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumente des Herrn Aiſchmann aus Coblenz (Brillen⸗ 


gläſer, Microscope, magnetiſche Rotations⸗Apparate u. ſ. w.) find in Anſehung des 
in lechniſcher Hinſicht fo genau und richtig gearbeitet, daß ich von meinem 
auszuſprechen, diesmal eine Ausnahme mache und die dargebotenen Gegenſtände Jedem, 
Ich fühle mich dazu um ſo mehr veranlaßt, da Herr A. 


Ueberzeugung von ihrem Werthe, gerne empfehlen will. 


nicht blos Verkäufer, ſondern Fabrikant feiner Wagre iſt, wodurch 


Competenz gewinnt. 


Materials ſo vorzüglich und 
Vorſatze: öffentliche Lobpreiſungen nicht 
der ihrer bedarf, in der 
fein. Urtheil in individueller Beziehung an 
Dr. Berendt, Sanitäts⸗Rath. 


Nachdem ich mehre Male Veranlaſſung gehabt habe, das Lager optiſcher und phyſtkaliſcher Inſtrumente 
aus der Fabrik des Herrn Aiſchmann zu beſichtigen, genüge ich mit Vergnügen ſeinem Wunſche, meine Ueberzeu— 


gung dahin auszusprechen, daß ſeine Inſtrumente 


zu den vorzüglichſten gehören, was wir ſeit langer Zeit am hier 


ſigen Orte in dieſem Fache geſehen haben. Namentlich iſt die Maſſe ſeines Glaſes und deſſen Politur ausgezeichnet, 


und es find daher feine Waaren Jedem, der derſelben bedarf, 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich vom heutigen Tage die 
Tuch⸗ u. Herren⸗Garderobe Handlung 
meines verſtorbenen Mannes, des Kaufmann C. L. Köhly 
unter derſelben Firma in meinem Hauſe Langgaſſe 832 

für meine alleinige Rechnung fortſetzen werde. 
8 Da das Lager ganz neu angeſchafft, ſo beſteht es 
nur aus den neueſten und modernſten Waaren und ſoll 
es mein einziges Beſtreben ſein, durch eine eben ſo reelle 
Bedienung wie bisher und durch billige aber feſte Preiſe 
mir das Zutrauen der mich beehrenden Käufer zu er⸗ 
werben. C. L. Köhly, Ww. 

Danzig, den 1. März 1847. 


Punsch- und Grog Essence vom 
feinsten Jamaica-Rum empfiehlt billigst 
A. Schepke, Jopengasse No. 596. 
Friſcher, aus ausländiſchen Steinen gebrannter, 
Kalk iſt ſtets vorräthig in meiner Kalkbrennerei zu 
Legan und Langgarten MP 76. J. G. Domansky. 


N 


beſonders zu empfehlen. 
Dr. von Duisburg. 


0 Wir beehren uns hiemit ergebenit anzuzeigen, a 
278 daß wir am heutigen Tage hier am Platze ein N 
Waaren⸗Commiſſions⸗ und 
Speditions⸗Geſchaͤft 
unter endſtehender Firma errichtet haben, und 88 
empfehlen uns zu allen in dieſen Branchen ein⸗ 
2 greifenden Geſchaͤften, die wir mit größter Pünkt⸗ 
lichkeit und Reellität zu beſorgen bemüht ſein 
werden. 
Danzig, am 10. Februar 1847. 
Jaͤnich & Koblick, 
Langenmarkt AZ 451. 
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Bei dem Gutspächter Thomaſius in Pentkowitz bei 
Neuſtadt in Weſtpreußen, find 600 Stück echte Obſt⸗ 
bäume, worunter Aepfel- und Birnen - Stämme ſind, 


billig zum Verkauf. 


„5 
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Theater ⸗Repertoir. 8 
Dienſtag, den 2. März. Z. e. M.: Der Müller und 
ſein Kind. Volksdrama in 5 Akten von Raupach. 
Mittwoch, d. 3. März. (Abonnement suspendu, ) 
Zum Benefiz für Frau Hagen: Z. e. M.: Der 
Schöffe von Paris. Komiſche Oper in 2 Akten 
von Wohlbrück. Muſik von H. Dorn. 
Donnerſtag, den 4. Oberon, König der Elfen 
Rom. Feenoper in 3 Akten von Weber. f 


Mittwoch, d. 3 Maͤrz großes Concert 
von der Winterſchen Capelle in der Bairiſch Bierhalle 
Hundegaſſe No. 72. wozu ganz ergebenſt einladet 

905 Friedrich Engelmann, 


Meſſ. Schiebelampen u. Theebretter 
erhielt in vorzüglicher Güte 
J. B. Oertell & Comp., Langgaſſe 533. 


eee hr ler 5, ler her er er RA 
e e eee 
1 Cinem geehrten Publikum 1 
zeige ich hiedurch ergebenſt an, 
2 daß ich das Waarenlager meines NH 3 
Der torbenen Schwagers, des Kaufmannes C. L. 
J Koͤhly, vom 1. März a cab, von 
% der Langgaſſe No. 532. nach meinem 
J Hauſe, am Glockenthor No. 1020. 
2 verlege und hier den Ausverkauf zu 
A8 wirklich billigen Preiſen forifegen 
78 

It werde. 

.. Eleichzeitig fordere ich die Schuldner des 
Ze Köhly'ſchen Nachlaſſes hiedurch nochmals auf, 
A ihre ſchuldigen Beträge entweder an mich, oder 
0 nur gegen die von mir ausgeftellten Anwei— 
& Jungen zu entriehten, weil ich ſonſt gegen die 
Mr Säumigen die Klage anſtellen muß. 

E Danzig, den 27. Februar 1847. 

ze G. Möſſen, i 

a Kaufmann C. L. Köhly. 
* f 5 


FP 


Erbnehmer des 


Das Haus Schellmuͤhl No. 2. 
neben dem Gaſthauſe zu Legau, entheltend. 7 decorirte 
Zimmer, Stallung für 8 Kühe und 2 Pferde, nebſt 


Wagenxemiſe, Back- und Waſchhaus ze. iſt unter billigen 


Bedingungen zu vermiethen. Nähere Auskunft bei 
J. G. Domansky, Langgarten No. 68. 


Pigault-Lebrün. 


KLiterariſche Anzeigen. 


In allen Buchhandlungen iſt ſtets vorräthig zu 
haben, in Danzig in der Ger hardeſchen Buchhandlung 
(Langgaſſe No. 400), bei Anhuth, Homann, Kabus, 
Weber, in Marienwerder bei Levyſohn, in Elbing bei 
Levin, Rahnke, in Stolpe bei Fritſch: 

2 

Marie Ewald's Kochbuch 

für preussische Mausfrauen. 
Eine faßliche und vollſtaͤndige Anweiſung zur 
Bereitung der einfachſten wie der zuſammen⸗ 
geſetzteren Speiſen aller Art. 
Königsberg. Verlag von Mangelsdorf & Klaehr. 
Preis gebunden 25 %, elegant gebunden 1 e 

Wenn ein neues Kochbuch die große Zahl der ſchon 
vorhandenen vermehrt, ſo kann man mit Recht fordern 
und erwarten, daß es zu manchem guten Alten, auch 
etwas Neues bringe und daß es irgend einen characte⸗ 
riſtiſchen Vorzug vor allen geltend mache. Ma rie 
Ewald's Koch buch, dieſen Anforderungen entſprechend, 
hofft ſeine Vorgänger durch practiſche Brauchbarkeit aller 
aufgeſtellten Kochrecepte, durch Wohlfeilheit der dazu 
erforderlichen Mittel, und durch Schmackhaftigkeit der 
danach bereiteten Speiſen und Getränke zu übertreffen, 
Es ſei allen ſparſamen Wirthinnen daher beſtens eme 
pfohlen. 


Bei Philipp Reclam jun. in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und in Danzig in der Gerhard'ſchen Buchs 
handlung, Langgaſſe 400 zu haben: 

Oettinger, E. M. Narrenalmanach für 1847, 
ö 2 . 

— — Joujoux. Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Leſecabinet, 
6. Bd. mit 57 Karrikaturen, 7. Bd. mit 49 
Karrikaturen. à 14 
Herloßſohn, L. Phantaſiegemälde. Taſchenbuch 
romantiſcher Erzählungen für 1847. 2. Jahrg. 

mit einem Stahlſtiche. Eleg. geb. 12 . 
Heller, R. Eine Steppenreiſe. Romantiſche Erz 
zählung. 5 fe. 

Die heilige Ligue oder der 

Spion. Humor. Roman. 4 Bde. 2 I 
Oettinger, EC. M. Saint Germain. 15 Ion 
Herloßſohn, L. Der Ungar. Hiſtoriſch-romantiſches 
Gemälde aus der Zeik der Hunyades. 3 Bd. 13 . 

Das ſingende Deutſchland. Album der ausge⸗ 
wählteſten Lieder und Romanzen mit Begleitung 
des Pianoforte. 4 Bd. 68 Lieder enth. 1 = 
Boza (Karola Dickens.) Gracz ezyli Zegar 
Scienny pana Humphrey z angielskiego, 3 Tomy 
2 86 dızeworytami. 5 ,. 


